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Klimachampion Dank des Turkana-Jets?
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 
in Kenia am Beispiel der Lake Turkana Wind 
Power Station

Das Windsystem des Turkana-Jets im Norden 
Kenias 
Der Norden Kenias besteht landschaftlich aus sich vom In-
dischen Ozean nach Nordwesten zu den Sudd-Sümpfen des 
Südsudans langsam bis auf ca. 550 m über NN ansteigen-
den Tiefländern. Diese werden im Norden vom Hochland 
von Äthiopien und im Süden durch das Hochland von Kenia 
begrenzt. Die weitgehend flache Tiefenzone besitzt die Form 
von zwei sich jeweils nach Osten und Westen öffnenden 
Trichtern, in deren Mitte, an der engsten Stelle des Durchlas-
ses (Turkana Channel), der Turkanasee liegt. Dieser Sodasee 
gilt als der größte Wüstensee der Welt und befindet sich im 

Bereich des Nord-Süd verlaufenden Ostafrikanischen Gra-
bens.
Die aufgezeigten morphologischen Besonderheiten besitzen 
einen starken Einfluss auf das Klimageschehen in diesem 
durch aride Bedingungen gekennzeichneten Raum (Hornetz/
Jätzold 2003, S. 32): Infolge der Ausprägung eines ganz-
jährigen thermischen Tiefdruckgebietes über den Sudd-
Sümpfen des Südsudans werden Teile der küstennahen 
Passatströmungen (NE-, SE-Passat) in den Turkana Channel 
Richtung Nordwesten in den Kontinent abgesaugt (Munday 
u. a. 2022). Man bezeichnet dieses Windsystem, ein sog. 
Low Level Jet, als Turkana-Jet (Abb. 2).

Abb. 1: Die Lake Turkana Wind Power Station (LTWP) im Norden Kenias 

Theoretischer Hintergrund

Während Kenias Norden noch zur Kolonialzeit als Extrem-
raum ohne sogenannte Entwicklungspotenziale marginali-
siert wurde, leistet die Region südlich des Turkanasees heute 
einen entscheidenden Beitrag zur Rolle Kenias als „globaler 
Klimachampion“. Für den Geographieunterricht gibt dies An-
lass zur kritischen Reflexion von Raumbildern und zu einer 
Neujustierung der Perspektiven auf Raumnutzungsmöglich-
keiten in Trockengebieten. 
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Abb. 2: Turkana-Jet-Winde zwischen dem 26. März und 23. April 
2021 (Munday u. a. 2024, S. 4634)

Dieser wird durch die besondere morphologische Form des 
Turkana Channel an der engsten Stelle (am Turkanasee) in-
folge des Venturi-Effektes so verstärkt, dass man ganzjährig 
hohe Windgeschwindigkeiten von durchschnittlich ca. 11 m/s 
messen kann. 
Die starken Windgeschwindigkeiten des Turkana-Jet bewir-
ken Divergenzen in der unteren Atmosphäre und verhindern 
damit die Entwicklung von Wolken und Niederschlägen, 
was letztendlich für die Aridität der Region nicht weit nörd-
lich des Äquators mit mittleren Jahresniederschlägen von 
ca. 120 – 200 mm und überwiegend Halbwüstenvegetati-
on (vor allem Zwergstrauchhalbwüsten und Randwüsten) 
verantwortlich ist (Hornetz/Jätzold 2003). Aus technischer 
Sicht sind dort die Bedingungen für die Stromerzeugung aus 
Windenergie  äußerst günstig.

Afrikas größter Windpark
Der Turkana-Jet ermöglicht sehr günstige Auslastungen bei 
der Nutzung der Windenergie. Diese Bedingungen sind Aus-
gangspunkt der größten privatwirtschaftlichen Investition 
Kenias. Die Lake Turkana Wind Power Station (LTWP) wurde 
ab 2005 von privatwirtschaftlichen Unternehmen geplant. 
Zu den Investoren zählen international agierende Invest-
mentgesellschaften wie BlackRock. In diesem Zuge wurde 
im Jahr 2008 eine Vereinbarung mit dem staatlichen Unter-
nehmen Kenya Power unterzeichnet, das über einen Zeit-
raum von 20 Jahren den erzeugten Strom zu einem festen 
Preis abkauft. Im Jahr 2016 sind die ersten Windturbinen des 
dänischen Herstellers Vestas angekommen und die ersten 
50 Megawatt wurden installiert. Heute umfasst die Strom-
erzeugungskapazität des aus 365 Windrädern bestehenden 
Windparks mehr als 300 Megawatt. Mit einer Auslastung 
von etwa 68 % übertrifft die Anlage Offshore-Anlagen in der 
Nordsee bei weitem. 
Zum Anschluss an das kenianische Stromnetz wurde eine 
438 km lange Trasse nach Süden bis in den Großraum Nai-
robi errichtet. Bislang sind die Communities und Siedlungen 

in der unmittelbaren Umgebung des Windparks noch nicht 
an das Stromnetz angeschlossen und profitieren damit 
nicht unmittelbar von der Stromerzeugungskapazität in der 
Region. Die Zuständigkeiten bei der Stromerzeugung sind 
in Kenia auf verschiedene Akteure verteilt: Die Übertragung 
und Verteilung des Stroms obliegt den (halb)staatlichen 
Unternehmen Kenya Electricity Transmissions Corporation 
(KETRACO) und der Kenia Power and Lighting Company (im 
Detail siehe Greiner/Klagge 2021). Das LTWP-Projekt trägt 
zusammen mit dem Ngong-Windpark entscheidend dazu 
bei, dass der Anteil der Windkraft am kenianischen Strom-
mix bei über 15 % liegt und gegenwärtig bereits 89,6 % der 
Stromerzeugung Kenias aus erneuerbaren Energien erfolgt 
(KNBS 2024, S. 245). Das Projekt kann insofern und aufgrund 
seiner räumlichen Lage auch in den Kontext des LAPSSET-
Korridors gestellt werden, im Rahmen dessen der Norden 
Kenias entlang eines Entwicklungskorridors erschlossen 
werden soll, und bereits einige regionale Entwicklungspole 
entstanden sind (Eberth 2018). Ausgehend vom Ansatz der 
Entwicklungskorridore bietet sich im Geographieunterricht 
optional eine Vertiefung an. Dabei kann in besonderer Weise 
das zugrundeliegende Entwicklungsverständnis rekonstru-
iert werden (Eberth 2024) und mit anderen Bottom-up-An-
sätzen kontrastiert werden. 

Der kenianische Norden als (koloniale) 
Konstruktion 
Das Beispiel der LTWP bietet Anlass zur Reflexion über na-
turräumliche Potenziale von Trockenräumen, die bisweilen 
als marginalisiert konstruiert werden. Diese Raumbilder sind 
koloniale Kontinuitäten, denn während der Kolonialzeit wur-
de der Norden Kenias als „Ungunstraum“ („Northern Frontier 
District“) charakterisiert: „During Kenya‘s colonial period the 
region was viewed by colonial authorities and urban elites as 
a marginal zone with low economic productivity that func-
tioned as a buffer zone between Kenya and politically un-
stable regions of its neighbouring countries. […] Therefore, 
since independence, northern Kenya, still perceived as ‚em-
pty’ and ‚underutilised‘, has stayed in the periphery.“ (Lesutis 
2019, S. 602) Damit wurden die über Jahrhunderte etablier-
ten Livelihood-Strategien der lokalen Bevölkerung (Pastora-
lismus, Fischereiwirtschaft) subalternisiert und eine tenden-
ziell geodeterministische Argumentation wurde betont. Doch 
es zeigt sich, dass sich sowohl als „traditionell“ konstruierte 
alltägliche Praktiken wie auch technikzentrierte Investitionen 
in diesem Trockenraum etablieren konnten und können.
Zugleich kann hinterfragt werden, ob es sich bei den inter-
nationalen Investments des LTWP nicht auch um eine Form 
des Neokolonialismus handelt: International operierende 
Unternehmen nutzen mit dem Turkana-Jet naturräumliche 
Gunstfaktoren in Kenia zur Stromerzeugung und verkaufen 
diesen Strom an den kenianischen Staat.
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Das vorliegende Beispiel eignet sich insofern zur Themati-
sierung im Unterricht, als es in idealer Weise eine Verbin-
dung von physisch-geographischen mit humangeogra-
phischen Themen ermöglicht (siehe auch Spindler 2024). 
Dazu werden im Arbeitsblatt 1 die klimageographischen 
Grundlagen des Turkana-Jets erarbeitet, bevor auf Arbeits-
blatt 2 relevante Merkmale des LTWP-Projekts erläutert 
werden. Neben diesen fachlichen Grundlagen ermöglichen 
die Arbeitsblätter 3 und 4 eine Kontextualisierung auf an-
deren Maßstabsebenen und eine kritische Einordnung. Die 
Arbeitsblätter sind entlang ausgewählter Basiskonzepte für 
die Jahrgangsstufen 10 – 13 konzipiert (DGfG 2024; siehe 
Abb. 3). Grundlegende Vorkenntnisse zur Klimageographie 
in den Tropen sind hilfreich. Sodann können mittels dieses 
Beispiels die Besonderheiten Ostafrikas bearbeitet werden, 
das u. a. aufgrund der im Indischen Ozean vorgelagerten 
Insel Madagaskar und der Hochländer in verschiedenerlei 
Hinsicht von der idealtypischen breitenkreisparallelen Glie-
derung abweicht (Baumhauer 2023). Arbeitsblatt 4 bietet 
sodann die Gelegenheit, Geographie als politisch bildendes 
Unterrichtsfach zu verstehen. Hier werden historische Be-

züge, insbesondere zur Kolonialzeit hergestellt und aktuelle 
Fragen zu Ungleichheitsverhältnissen thematisiert. Damit 
wird dem (neuen) Basiskonzept „Macht“ Rechnung getragen 
(DGfG 2024).

Arbeits-
blatt

Inhalt Basiskonzept

1 Physisch-geographische 
Aspekte des Turkana-Jets

System

2 Die Lake Turkana Wind-
power Station, der größte 
Windpark Afrikas im 
Norden Kenias

Raummuster 
im Wandel

3 Kenya Vision 2030 und 
Aspekte der Energie
geographie Kenias 

Nachhaltigkeit

4 Kritische Reflexion zu 
Landnutzungsmöglich
keiten

Macht und 
Raumver-
ständnis

Abb. 3: Die Unterrichtssequenz ist entlang ausgewählter geographi-
scher Basiskonzepte strukturiert
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